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mem harmloſen oder oberflächlichen Beobachter der Be- 
ngen der Sozialdemokratie fällt wohl weniges ſo ſehr auf, 
de Feindſchaft gegen das Sparen. Gewiß ſollte man nicht 
„ daß eine Parthei, die lediglich Arbeiterpartei fein will, 
eren Führer ſtets vorgeben, ſich nur vom reinſten In⸗ 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen leiten zu laſſen 
h erbeſſerung ihrer Lage anzuftteben, ſich allen Spar: 
gingen feindlich gegenüberſtellt und in ihrer Preſſe fort 

* den Spartrieb der Arbeiter einzudämmen be⸗ 


BR man kann fogar häufig in ſozialdemokratiſchen Blättern 
eff das Sparen als dumm und ſchädlich bezeichnet wird. 
idet werden dieſe Warnungen mit der Behauptung, daß 
| 5 Sparen für die Arbeiter gleichbedeutend mit Darben 
i den gegenwärtigen Lohnverhältniſſen könne ein Arbeiter 
Koſten ſeiner körperlichen und geiſtigen Ernährung, 
eſundheit und Bildung etwas zurücklegen, was er viel 

50 se für feine und feiner Familie Lebenshaltung 

zen würde. 

Diefer Standpunkt wäre begreiflich, wenn es richtig wäre, 
Arbeiter nur ſparen könne, wenn er darbe. Aber es 

100 richtig, was auch die ſozialdemokratiſchen Agitatoren 

1 bl wiſſen. Ein Theil der Koſten, welche z. B. für den 

und genuß aufgewendet werden, würde ganz ſicherlich viel 

8 zum Vortheil für Geſundheit und Wohlbefinden des 
bie ſich ſparen laſſen. Man leſe ferner nach, was die 
lader Fabrikinſpektoren fort und fort über die Putz⸗ und 
Agungsſucht der weiblichen Arbeiter melden. Aber wenn 
Mahnungen ſich erheben, ſo iſt die Sozialdemokratie 
gm. Behauptung, es ſolle nun auch das Wenige an Ver⸗ 
er een Erholung den Arbeitern eingeſchränkt werden. Auf 
deren Seite offene Feindſchaft gegen das Sparen, auf der 
D Gerſtecktes Vertheidigen der Genußſucht. 

} Erklärung hierfür liegt nahe genug. Wir finden fie 
dem letzten Berichte des Aufſichtsbeamten für Reuß 
geſprochen: „Die Lohnverhältniſſe geſtatten dem Ar⸗ 

abe gut, wöchentlich einen „Sparpfennig“ zurückzulegen. 

oft bemerkt, wie der Arbeiter ſozialdemokratiſchen An⸗ 
hen n entſagt, wenn er in den Beſitz eines ſelbſt noch fo 

n ermögens gelangt iſt. Hinſichtlich dieſes nicht hoch 
var ranſchlagenden Vortheils muß dringend gewünſcht 

erde. B auf dieſe wichtige Sache die Aufmerkſamkeit gelenkt 
8 al verhindert und bekämpft werden. Die Arbeiter 

uu in der Iparen, feinen Nothpfennig für Zeiten von Krank⸗ 
lung d Jamilie oder Arbeitsloſigkeit oder für beſſere Aus⸗ 

il werden Kinder xc. zurücklegen, damit fie um jo gewiſſer 
eher 71 für die Umſturzparthei und ihr gänzlich verfallen. 
wen, wob immer mehr die Berechtigung des Lebensgenuſſes vor⸗ 
MM die et der natürliche Trieb dann ſchon das ſeinige thut, 
uterſcheidung zwiſchen nothwendiger Erholung und 

enüſſen zu trüben, als zuzugeben, daß mit der Ent⸗ 
es Sparſinns die ſittliche Kraft und die Sicherheit 
btbeng des Arbeiters gefördert und daß er hierdurch 
auben an das Elend ſeiner Lage und die goldenen 
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die Lieb ' 4. Fortſezung) 

ng Dar allein, meine Herren, hat das beklagenswerthe Weſen, 
90 un Mahninen ſteht, unfähig gemacht zu denken, zu prüfen. In 
"UN! 


N, d Si = Dar = r 
und iſt da er jeden Selbſtmörder befällt, hat ſie die That 


4 ü j 4 
Herren Ge für mehr zu bedauern als zu verdammen. Sie, 


bim wirf; ſchworenen, ſind frei in Ihrem Urtheil, und 
abe ment der Buchſtabe des Geſetzes verletzt iſt, Sie allein 
es aeiden, ob die Angeklagte durch ihre That die ſchwere 
eifli ordes auf ſich geladen hat. Ich erinnere Sie an 
ar Motive, welche die That geboren haben. Ein 
unh et Leben, rein und unſchuldsvoll, ward zerſtört, 
bir 5 gewiſſenloſ en Mann. Anſtatt ihn zu fordern, 
ti pfer lieber mit dem Kinde, das es in der Welt 
4 75 will, zu ſterben. Meine Herren, nicht mit einer 
„der fie unglückliche Mädchen bis heute des Elenden er⸗ 
d Her ‚ms Unglück ſtürzte. Welch ein Grad von Seelen- 
en Sie 8 nicht, daß Sie Ihr Gewiſſen ver⸗ 

a a Angeklagte ift nicht ſchuldig!“ 
bum ſo le ber . Vertheidiger geſchloſſen, ward es im Zuhörer⸗ 
der die Fidig, daß der Präſident Ruhe gebieten mußte. Be⸗ 
ten 9 7 konnten der Rührung nicht Herr werden und 
eren. heller Strahl der Hoffnung fuhr durch die weichen 
Agnes a fie freiſprechen!“ jo wagten fie zu denken. 
leddigerg halt te ruhig dageſeſſen und ſelbſt die Rede ihres Ver⸗ 
daß e ö te keine andere Wirkung auf das arme Herz geübt, 
hte. ſich krampfhaft zuſammenzog und träge gegen die Bruſt 


Ale ile der Vorſitzende fi i 
erhob g. m ie fragte, ob fie noch etwas zu ſagen 
„den G0 ſie ſich langſam, wandte den en 


worenen und fagte leiſe: „Richten Sie mi 
c möchte gerne ſterben! “ chten Sie mich, ei 
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Zukunftsverheißungen der Sozialdemokratie abgezogen werde. 
Die Arbeiter ſollten ſich dieſe Haltung der ſogen. Arbeiterpartei 
recht klar machen, welche aus Furcht, Anhänger zu verlieren, 
offenbar nützliche Einrichtungen bekämpft. Das Sparen weiter 
zu fördern und zu erleichtern, iſt die Pflicht Aller, die es wirk— 
lich mit dem Arbeiterſtande wohl meinen. 


Volitiſche Tagesſchau 

Von dem Hofmarſchall-Amt Sr. Kaiſerl. und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen iſt dem „Reichsanzeiger“ folgendes 
Schreiben zugegangen: „Wie auf dieſem Wege bereits mehrere 
Male zum Ausdruck gebracht wurde, iſt Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit der Kronprinz über die Theilnahme und An— 
hänglichkeit, die Höchſtdemſelben in Briefen und Telegrammen, 
beſonders aus Deutſchland, zu erkennen gegeben wird, in hohem 
Grade gerührt und erfreut. In den letzten Wochen ſind der— 
artigen Kundgebungen aber auch Geſchenke aller Art, und zwar 
in ſolchen Mengen beigefügt, daß es nicht mehr möglich iſt, 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit von dieſen Gaben, die 
nach Hunderten zählen, einzeln Kenntniß zu geben. Es wäre 
daher ſehr erwünſcht, wenn in Zukunft betreffs dieſer ſo freund— 
lich gemeinten Zuſendungen zuvor beim Kronprinzlichen Hof— 
marſchallamt in Berlin angefragt würde, wohin die näher zu 
bezeichnenden Gaben gerichtet werden ſollen. Der Hofmarſchall 
Graf Radolinski.“ 

Der Ernſt der Zeit wird auch durch eine Anſprache, welche Prinz 
Wilhelm im Kreiſe ſeiner Gardehuſaren am vorigen 
Montag hielt, als er mit ſeiner Gemahlin, den beiden älteſten 
Prinzen und dem geſammten Ofſizierkorps des Regiments der 
von ihm perſönlich vorbereiteten Weihnachtsbeſcheerung bei— 
wohnte, gekennzeichnet. Die echt ſoldatiſchen Worte des Prinzen 
treffen den Charakter der Lage ſo genau, daß ſie das Gemeingut der 
weiteſten Kreiſe zu werden verdienen. Der Prinz ſagte: „Huſaren! 
Seit dem vorigen Jahre, wo wir das Weihnachtsfeſt hier feier— 
ten, hat ſich die Zeit geändert, ſie iſt ernſt geworden. Wir ſtehen 
vor einer vielleicht unſicheren Zukunft; da ziemt es ſich, an 
unſere alte Deviſe, die wir an unſerer Kopfbedeckung tragen: 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ zu denken. Vor allen 
Dingen: „Mit Gott!“ Möge Er uns beiſtehen in dieſer ſchweren 
Zeit, da einer unſerer größten Heerführer und Feldherrn, der 
unſere Armeen angeführt hat in ſo manchen Kriegen, unter 
ſchwerer Prüfung ſteht. Wie ſollte da nicht in dieſen Tagen 
das Herz eines jeden preußiſchen und deutſchen Soldaten beten 
für die Geſundheit und Geneſung dieſes hohen Herrn! Möge 
der Herr, der unſerem Heere ſtets beigeſtanden in ſchweren 
Zeiten der Entſcheidung, auch ferner mit uns ſein! „Für König 
und Vaterland!“ Dafür dienen wir, dafür werdet Ihr aus— 
gebildet. Ihr ſeid aus der großen Armee und der weiten Fa— 
milie, deren Vater der König iſt, und in der engeren Familie 
Eures Regiments. Dies will Euch, ſo weit es geht, Eure Fa— 
milie erſetzen, daher wird für Euch Weihnachten bereitet, wie 
ein Familienvater es für ſeine Kinder thut. Wir übergeben 
Euch hiermit dieſe Geſchenke, die Ihr Euch gewünſcht habt, und 
ich wünſche Euch bei dieſem Feſt zugleich ein gutes neues Jahr! 
Möget Ihr Euch in demſelben als treue tüchtige Huſaren be— 
währen und möget Ihr ſtets Deſſen eingedenk fein, daß Se, 


Nach dieſen wenigen Worten ließ ſie ſich wieder auf die 
Bank nieder. 

Nach dem Reſume des Vorſitzenden zogen die Geſchworenen 
ſich, ſichtlich tief bewegt, in ihr Berathungszimmer zurück und es 
trat eine Pauſe ein. 

Stunden und Stunden vergingen und ſie kamen nicht wieder. 

Vor dem Gerichtsgebäude und auf den Fluren war die leb— 
hafteſte Unterhaltung in Fluß. 

„Sie werden ſie freiſprechen,“ vermuthete laut der Eine. 

„Ach, mein Gott, es wäre ihr zu gönnen,“ nickte eine junge 
Dame und wiſchte ſich die Augen. 

Da erſcholl die Glocke. 

„Sie kommen,“ rief Alles und drängte auf die Plätze. 

Sie waren da. 

Todtenſtille herrſchte in dem weiten Saale. Der Obmann 
erhob ſich von ſeinem Sitz und verkündete den Spruch der Ge— 
ſchworenen. 

„Ja, die Angeklagte iſt ſchuldig.“ 

Eine tiefe Erregung ging durch die Zuhörerſchaft. Schluchzen 
und Seufzer wurden hörbar und der Vorſitzende mußte mehr⸗ 
mals ſtreng um Ruhe bitten. Einen ſolchen Spruch hatte man 
nicht erwartet. 

Die Angeklagte ward hereingeführt. 

Faſt mit dem Ausdruck der Freude vernahm ſie den Spruch, 
und als der Gerichtshof, zurückgekehrt, durch den Mund des Vor— 
ſitzenden, welcher ſeiner Bewegung kaum Herr werden konnte, das 
Todesurtheil gegen Agnes verkündete, da verklärte ſich ihr Antlitz. 
Die Hände faltend, ſank ſie in die Kniee, ſtützte den Kopf auf 
die Barre und ſtammelte: 

„Gott ſei Dank!“ — — — — 

Bald nachher war ſie wieder in ihrer Zelle. Nicht die 
geringſte Aufregung war an ihr bemerkbar. Zum Erſtaunen der 
Wärter lag fie kurz darauf auf dem Stroh und ſchlief. 

Ein ſeliges Lächeln umſpielte ihr noch immer ſchönes Antlitz 
und die Ruhe des Gewiſſens lag auf der Schläferin. 


Majeſtät der Kaiſer und König als die drei Grundpfeiler ſeiner 
Armee bezeichnet: die Tapferkeit, das Ehrgefühl und den Ge⸗ 
horſam. Um dieſen Geſinnungen Ausdruck zu geben rufen wir: 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König, unſer allergnädigſter Kriegs⸗ 
herr, Er lebe hoch — hoch — hoch!“ Auf das Tiefſte von 
dieſen Worten ergriffen, ſtimmten die Huſaren und alle An⸗ 
weſenden begeiſtert in das dreimalige Hurrah ein, worauf dae 
Trompeterkorps die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ 
anſtimmte. Der Geiſt, der unſer Heer beſeelt, hat ſich in dieſer 
herzerhebenden Anſprache und der zündenden Wirkung, die ſie 
auf alle Zuhörer hervorbrachte, ein Denkmal errichtet, dauernder 
denn Erz; es iſt derſelbe Geiſt, der auch im ganzen preußiſchen 
und deutſchen Volke lebt und ſeine Kraft bethätigen wird, wenn 
je die Stunde ſchwerer Prüfung über unſer Vaterland herein⸗ 
brechen ſollte. i 

Die „Liberale Correſp.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß, während die Wahlprüfungskommiſſion die Wahl des 
Abg. Richter für ungültig erklärt hat wegen des ungeſetzlichen 
Verbots eines ſozialiſtiſchen Wahlkomitees, ſie das ungeſetzliche 
Verbot einer Wählerverſammlung in Bochum auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes für unerheblich erachtet hat gegenüber der 
Gültigkeit der Wahl des nationalliberalen Abg. Haarmann. Das 
„Berliner Tageblatt“ verſieht dieſe Notiz mit der Spitzmarke: 
„Ungleiches Maaß.“ Sollte es dem „Berl. Tageblatt“ unbekannt 
geblieben ſein, daß die Ungültigkeitserklärung der Wahl Richters 
auf Antrag des Abg. Hermes, des Fraktionsgenoſſen und ſpe⸗ 
ziellen Intimus Richters, erfolgt iſt? Ferner daß die Conſerva⸗ 
tiven dieſem Antrag nicht zugeſtimmt haben? Endlich iſt doch 
auch ein großer Unterſchied zwiſchen dem Verbot eines Wahl⸗ 
komitees und einer einzelnen Wählerverſammlung. Bei ganz 
ungleichartigen Verhältniſſen kann man doch nicht von „un⸗ 
gleichem Maaß“ ſprechen. : 

An der Wiener Börſe ging vorgeftern das Gerücht 
ein, daß ein Attentat auf den Kaiſer von Rußland 
verübt worden ſei, welches zu einer Verwundung des Kaiſers 
geführt hätte. Aus St. Petersburg wird nunmehr gemeldet, 
daß dieſes Gerücht abſolut erfunden ſei. 

Welche böfen Pläne der deutſche Reichskanzler 
ſchmiedet, darüber giebt uns der Pariſer „Sidele“ Auskunft. 
Danach läßt Fürſt Bismarck durch feine offiziöfe Preſſe allerlei 
Gerüchte über ruſſiſche Rüſtungen verbreiten, um ſich im Reichs⸗ 
tage eine gefügige Mehrheit für die neue Wehrvorlage zu ver⸗ 
ſchaffen und Oeſterreich in Furcht zu ſetzen, damit es ſeine 
Rüſtungen verſtärke und vervollkommne. Wenn ihm das ge⸗ 
lungen, könne er in Muße die Stunde zum Angriff wählen. 
Er werde dann die ganze deutſche Armee nach Frankreich werfen 
in der Hoffnung, daß die franzöſiſche Armee beim erſten Anprall 
unterliegen werde, umſomehr als ſie durch Italien zur Un⸗ 
beweglichkeit verurtheilt ſei. Dann würden die Landwehr und 
der Landſturm genügen, Frankreich niederzuhalten, während die 
deutſchen Streitkräfte auf den zahlreichen Eiſenbahnen nach 
Rußland gebracht würden. Die ruſſiſche Armee, bisher durch 
Oeſterreich in Schach gehalten, würde nunmehr gleichfalls ver⸗ 
nichtet. Inzwiſchen würde der Krieg durch die vereinigten 
Flotten Englands, Italiens und Deutſchlands auf der See ge⸗ 
führt und das Ende ſolle ſein, daß die Hegemonie Deutſchlands 


Wer ſie ſo ſah, der hätte ihr verziehen. Sie war eine 
Mörderin, bald ſollte ſie ihr ſchönes Haupt auf den Block legen. 
Und doch wie ſanft war ihr Schlaf. Auch der, der über den 
Sternen thront, mußte ihr vergeben haben, denn er bewachte 
ihren Schlummer. 

„Zum Tode“, murmelte der Wärter, als er ſie verließ, „und 
ſo geſegnet!“ 

a * r * 

Kaum hatte die Verurtheilte die Stätte verlaſſen, an der 
ihr das Recht zu leben abgeſprochen war, ſo machten der Gerichts⸗ 
hof und die Geſchworenen ſich daran, ein Gnadengeſuch an den 
Landesherrn aufzuſetzen. ö 

Agnes weigerte ſich ſtandhaft, ihrerſeits um eine Aenderung 
des Urtheils zu bitten. Sie hatte ſich vertraut gemacht mit dem 
Gedanken, zu ſterben. Der Tod dünkte ihr das höchſte Glück, 
welches ſie vom Schickſal noch zu erhoffen habe, und ſie umpfing 
im Geiſte bereits das geliebte Kind, das ſie in das Reich der 
Barmherzigkeit vorausgeſandt. Von ganzem Herzen verzieh ſie 
Richard und ſuchte mit einer Emſigkeit, wie nur des Weibes Liebe 
es vermag, nach Entſchuldigungen für eine Verkettung von Um⸗ 
ſtänden, welche ſie elend gemacht. Verſöhnt mit Gott und den 
Menſchen ſehnte ſie die Stunde herbei, wo der Tod ſie erlöſen 
ſollte. Am Throne ward ihr ein anderes Schickſal beſchloſſen. 
Der König ließ Gnade für Recht ergehen. 

Als der Unterſuchungsrichter zu Agnes in die Zelle trat, um 
ihr die Botſchaft zu bringen, ſaß ſie auf dem Schemel und weinte. 

„Ihr Urtheil iſt gemildert,“ begann der Richter. Mit dem 
Ausdruck der entſetzlichen Angſt richtete das Mädchen die großen 
Augen auf den Mann, der ihr die Gnade verkündete. 

„Seine Majeſtät, unſer König, hat in Rückſicht auf die 
Umſtände, welche eine mildere Auffaſſung des von Ihnen be⸗ 
gangenen Verbrechens zulaſſen, Sie zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt!“ 

Wie von einer Viper geſtochen, ſprang Agnes empor. „ 
will nicht! Ich will nicht!“ ſchrie ſie mit 2 * 


unbeftritten über den Ruinen Frankreichs und Rußlands trium⸗ 
phire. Der Plan ſei außerodentlich einfach. — Gewiß, ver⸗ 
blüffend einfach! Und wenn er dem deutſchen Reichskanzler 
bisher noch nicht gekommen ſein ſollte, ſo darf ſich das 
ee das Verdienſt zuſchreiben, ihm denſelben ſuggerirt zu 
haben. 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Flourens hat, 
einem Pariſer Telegramm der „Poſt“ zufolge, die Mittheilung 
erhalten, daß die Unterſuchung gegen den Jäger Kauffmann 
durch den Richter Jacobi vom Cantonsgericht in Schirmeck be⸗ 
endet und daß die Akten am 16. d. Mts. dem Kriegsgericht 
übergeben worden ſind, welches über das Weitere zu be⸗ 
finden hat. 

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Paris telegraphirt, daß die 
Weigerung des Marineminiſters Mahy, einen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für die Kolonien zu ernennen, im geſtrigen Mi⸗ 
niſterrathe eine heftige Discuſſion herbeigeführt habe. Man 
ſpreche von der Demiſſion Mahys. 

Der „Figaro“ verzeichnet die Aeußerung eines fran⸗ 
zöſiſchen Diplomaten, nach welcher Frankreich in einem 
ruſſiſch- öſterreichiſchen und ſelbſt -deutſchen Kriege um die Bal⸗ 
kanherrſchaft unbedingt neutral bleiben würde, um beim 
Friedensſchluß ſeine eigenen Intereſſen mit unerſchöpfter Kraft 
wahrnehmen zu können. 

Zu dem „Invaliden“ Artikel jagt der Petersburger 
„Herold“ von den übrigen ruſſiſchen Preßſtimmen etwas ab⸗ 
weichend: „Wir irren kaum, wenn wir der Anſicht ſind, daß 
dieſer Artikel eine militärisch = politiſche Studie eines höheren 
Generalſtabsoffiziers iſt, die derſelbe mit Wiſſen, Willen und Zu⸗ 
ſtimmung des Kriegsminiſters verfaßt hat. Infolge deſſen darf 
man mit Fug und Recht ſagen, daß dieſer Artikel kriegsmini⸗ 
ſteriell⸗offiziell iſt. Daß aber in dieſem Artikel, mit ſeiner mehr 
militäriſchen als diplomatiſchen Sprache, die Anſichten unſerer 
durchaus friedliebenden Regierung genau wiedergeſpiegelt ſind, 
dürfte doch einem Zweifel unterliegen.“ — Die „Neue Zeit“ 
läßt es dahingeſtellt, ob die militäriſchen Auslaſſungen der 
„Kölniſchen Zeitung“ auf den bekannten Artikel des Ruſſiſchen 
„Invaliden“ von Letzterem eine Erwiderung erfahren würden 
oder nicht, aber ſie weiſt dieſe Auslaſſungen durchaus nicht von 
ſich, denn wenn es ſich ſo verhalte, wie die „Kölniſche Zeitung“ 
ausführe, ſo könnten ſich die ruſſiſchen Staatsbürger nur um 
ſo ruhiger und geſicherter fühlen. 

Der Ruſſiſche „Invalide“ veröffentlicht nach der „Köln. 
Ztg.“ viele Veränderungen im Generalſtabe der Armee⸗ 
korps des Wilnaer Militärbezirks. In den Feſtungen 
Dünaburg, Dünamünde und Kowno ſind Feſtungs⸗Generalſtabs⸗ 
chefs und auch einige Abtheilungschefs im Generalſtabe jener 
Feſtungen ernannt. Der Artikel des „Invaliden“ wird vielfach 
dahin aufgefaßt, daß man damit etwaigen nachbarlichen An⸗ 
fragen über die Bedeutung der Rüſtungen habe zuvorkommen 
wollen; man habe befürchtet, derartige offizielle Anfragen 
könnten die Lage verſchärfen und das habe man vermeiden 
wollen. 

Die Krakauer „Reforma“ berichtet: Auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Ufer der Weichſel wurde dieſer Tage eine große 
Anzahl von Kähnen, die angeblich zum Gebrauche der ruſſiſchen 
Grenzwache beſtimmt ſind, wahrgenommen. Jeder Kahn hatte 
einen Raum für 20 bis 30 Perſonen, und ſämmtliche Kähne 
ſind derart gebaut, daß ſie erforderlichenfalls mittelſt einer eiſer⸗ 
nen Vorrichtung zur Herſtellung einer Pontonbrücke aneinander⸗ 
gekoppelt werden können. Gegenüber von Szezuein (Bezirk Da⸗ 
browa) wurden 80 Kähne und viele bei anderen Orten wahr: 
genommen. 

Der Krakauer „Czas“ räth den Polen, angeſichts der ſich 
vorbereitenden Ereigniſſe ruhig Blut zu bewahren und alles zu 
vermeiden, was eine Aufreizung zum Kriege bedeuten könnte. 
Aehnlich ſpricht das „Prager Abendblatt“ zu den Böhmen 
und fügt hinzu, dem Ernſt der Lage gegenüber müſſe nach 
außen alles einig werden und den inneren Hader vergeſſen. 

Ueber die Lage in Sofia läßt ſich die „N. Fr. Pr.“ 
von dort berichten: „Die bisherigen Eiferſüchteleien, von den 
Fraktionen Mantow und Radoslavow genährt, denen ſich die 
Mohamedaner immer anſchließen, wenn es gilt, bei der Regie⸗ 
rung etwas durchzuſetzen, werden durch die äußere Lage zurück⸗ 
gedrängt. Auch das Minifterium hat jüngſt in einer Berathung 
bei dem Fürſten dieſelbe zum Anlaſſe genommen, ſich in be⸗ 
ſonders feierlicher Weiſe mit dem Fürſten ſolidariſch zu er⸗ 
klären. Dieſe Manifeſtation hat inſofern eine höhere Bedeu⸗ 
tung, als ſie zeigt, daß der Fürſt, auch wenn Europa ihn auf⸗ 
fordern würde, Sofia zu verlaſſen, freiwillig nicht abdiciren und 
dieſem Wunſche ſicher nicht nachkommen würde.“ 


Mit wüthenden Griffen löſte ſie das volle Haar, aus 
Ehe man 


Stimme. 
der ſanften Taube war ein gereizter Adler geworden. 
ſie verhindern konnte, riß ſie eine Nadel aus ihrem Tuch und 


wollte ſie in die Bruſt ſtoßen. Bewegt ſprangen die Richter und 
Wärter hinzu und ſuchten ſie zu beruhigen. 

„Ich will mein Recht“, rief das bedauernswerthe Weſen. 
„Das Geſetz ſteht über dem König, er muß mich ſterben laſſen! 
O mein Gott, habt Erbarmen und verſchont mich mit der Gnade!“ 
Mit Rieſenkräften entrang ſie ſich den Armen, die ſie hielten, 
und rannte mit dem Kopfe gegen die Mauer. Betäubt ſank ſie 
dann zur Erde und hauchte, angepackt vom Dämon des Wahn⸗ 
ſinns: „Welch eine entſetzliche Gnade!“ Ihr Wimmern erſtarb 
langſam unter dem Tumult, welchen der Vorgang in den Ge⸗ 
fängnißräumen hervorgerufen hatte. Mehrere Wärter waren in 
die Zelle geeilt, der Arzt hinzugeholt und es wurden alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um ähnliche Vorkommniſſe zu vermeiden. — 

Am nächſten Tage verkündete die Zeitung, daß vom Thron 
herab der Mörderin Gnade zu Theil geworden ſei; einige Tage 
ward davon geſprochen, bis ein anderer pikanter Fall im Gerichts⸗ 
ſaal die Aufmerkſamkeit abzog, und bald war die traurige Ge⸗ 
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Das menſchliche Herz gleicht der Eiche im Sturme. Wohl 
rauſcht die Krone laut und vernehmlich, wenn ein Stoß darüber 
hinfährt, wohl ſinken Blatt und Aſt zur Erde und ſchmerzlich 
ächzt der Baum und wimmert wie im Todeskampf, dennoch richtet 
er ſtets ſich wieder auf und grünt und blüht weiter im herrlichen 
Sonnenſchein. Nur zeigt er ſchwere Lücken. Mit ihnen, und 


wenn ſie zahllos wären, lebt er, bis ſeine Zeit gekommen, bis 


Schluß folgt.) 


die fortſchreitende Cultur ihn fällt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1887. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen 
am geſtrigen Nachmittage auch noch den Beſuch des Prinzen 
und der Prinzeſſin Wilhelm, mit welchen Allerhöſtdieſelben dann 
um 5 Uhr auch gemeinſam das Diner einnahmen. Am Abend 
beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer das Königliche Theater und 
nach dem Schluß der Vorſtellung war im Königlichen Palais 
eine kleinere Theegeſellſchaft, zu welcher auch der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich von Hoheuzollern und mehrere andere 
diſtinguirte Perſonen erſchienen waren. Am heutigen Vor⸗ 
mittage ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten, empfing 
Mittags den Major a. D. und freien Standesherrn Grafen zu 
Lynar aus Lübbenau und arbeitete längere Zeit mit dem Chef 
des Civil⸗Kabinets Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowsfi. 
Um 4 Uhr Nachmittags hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
längere Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aeußern Grafen 
Herbert Bismarck. Zum Diner waren heute keine Einladungen 
ergangen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm auch heute 
Mittag wieder eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 

— Ueber das Befinden Sr. K. K. H. des Kronprinzen 
liegen auch heute nur günſtige Nachrichten vor, dagegen leidet 
J. K. K. H. die Frau Kronprinzeſſin an einer Erkältung. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm hatte geſtern 
mit dem kommandirenden General des Gardekorps, General der 
Infanterie v. Pape, in Moabit eine Unterredung. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, wird am Dienſtag, den 
24. Januar k. J., Vormittags 11 Uhr, ein Kapitel dieſes Ordens 
in Höchſtſeinem Palais hierſelbſt abhalten. 

— Die Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck 
lauten durchaus befriedigend. Der Reichskanzler iſt von dem 
letzten Unwohlſein, wie man hört, völlig hergeſtellt, und beab⸗ 
fichtigt, mit dem Anfang des nächſten Jahres feine Thätigkeit 
in vollem Umfang wieder aufzunehmen. 

— Die Fürſtin v. Bismarck iſt, wie dies in früheren 
Jahren der Fall war, ſo auch jetzt wiederum zur Bewirkung 
von Weihnachtseinkäufen in Berlin anweſend und beabſichtigt 
bis zum Donnerſtag oder Freitag ſich hier aufzuhalten. Zum 
Weihnachtsfeſte ſelbſt wird die Familie des Reichskanzlers voll- 
zählig in Friedrichsruh verſammelt ſein. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt dem preußiſchen Mi⸗ 
litäretat eine Denkſchrift, betreffend die Errichtung von 14 
Korps⸗Bekleidungsämtern nebſt Werkſtätten mit mechaniſcher 
Triebkraft, unter gleichzeitiger Aufhebung der Montirungsdepots, 
beigegeben worden. 

— Der Reichscommiſſar für die internationale Jubiläums⸗ 
ausſtellung in Melbourne 1888/89 macht bekannt, daß Anmeldun⸗ 
gen für die Ausſtellung noch berückſichtigt werden können, ſofern 
ſie bis zum 29. d. Mts. Wilhelmſtraße 74 eingehen. 

— Durch Dekret des Hausminiſteriums iſt der Hofopern⸗ 
ſänger Salomon zum Regiſſeur der königlichen Oper ernannt. 

— Heute iſt die Fernſprechverbindung Berlin-Leipzig dem 
allgemeinen Verkehr übergeben worden. Die Gebühr für jedes 
Geſpräch bis zur Dauer von 5 Minuten beträgt 1 Mark. 

Minden. 21. Dezember. In der vergangenen Nacht trat 
in hieſigen Gegenden ein ſtarker Schneefall ein, wodurch erheb⸗ 
liche Zugverſpätungen veranlaßt wurden. 

Ausland. 

Bern, 21. Dezember. Der Bundesrath hat den Beginn 
der Frühjahrsſeſſion auf den 12. März feſtgeſetzt. — Der Na⸗ 
tionalrath beſchloß die offizielle Betheiligung der Schweiz an der 
Pariſer Weltausſtellung und bewilligte zu dieſem Zwecke einen 
Betrag von 425 000 Frks. 

Brüſſel, 21. Dezember. Der rumäniſche Major Voteano 
trifft hier in einigen Tagen ein, um mit dem General Brialmont 
die Pläne zur Befeſtigung der ruſſiſch-rumäniſchen Grenze zu 
berathen. General Brialmont dürfte im Januar nach Bukareſt 
abreiſen. 

Brüſſel, 21. Dezember. In Paris fand geſtern eine Anar⸗ 
chiſten⸗-Verſammlung ſtatt. Krapotkin verlangte dabei die Ab⸗ 
ſchaffung der Gefängnißſtrafe: Die Verbrechen würden aufhören, 
wenn man ſich Mühe gebe, die Krankheiten des Magens und 
des Gehirns zu heilen. Die Verſammlung, die von 1500 Per⸗ 
ſonen beſucht war, verlief ruhig. Louiſe Michel iſt gefährlich 
krank. (Poſt.) 

Paris, 21. Dezember. Saint René Taillandier, bisher 
erſter Geſandtſchafts-Sekretär im Haag, iſt in derſelben Stellung 
nach München verſetzt worden. Allize, bisher dritter Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär in Montevideo, kommt an Stelle Laudets nach 
Berlin. 

Madrid, 21. Dezember. 
iſt beendet. 


Der Arbeiterſtrike in Barcelona 


Vrovinzial- Nachrichten 
Briefen, 20. Dezember. (Wohlthätigkeitsvorſtellung.) Das am 
Sonntag vom Kriegerverein veranſtaltete Liebhaber⸗Theater hat einen 
Reinertrag von 107 Mark gebracht. Dieſe Summe ſoll zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung für 28 arme Kinder verwerthet werden. 
Marienwerder, 21. Dezember. (Unglücksfall.) Am 27. v. Mts. 
verſchluckte das etwa 3 Jahre alte Söhnchen des Privatförſters Herrn 
Majewski in Schäferei beim Spielen einen Chemiſettenknopf. Der 
Letztere blieb in der Luftröhre ſtecken, konnte von hier zwar durch ärzt⸗ 
liche Operation mit vieler Mühe entfernt werden, das Kind ſtarb aber 
doch nach 19 Tagen, am 16. d. Mts., an den unglücklichen Folgen. 
Stuhm, 20. Dezember. (Eine verheerende Feuersbrunſt) wüthete 
in der vergangenen Nacht in dem 5 Kilometer von Stuhm entfernten 
Dorfe Conradswalde. Auf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe war kurz nach 
Mitternacht in einer Scheune des Hofbeſitzers Herrn Johann Scheffka 
Feuer ausgebrochen, welches mit ſo furchtbarer Gewalt um ſich griff, 
daß innerhalb weniger Minuten der ganze Gebäudecomplex des länd⸗ 
lichen Beſitzthums, beſtehend aus Wohnhaus, Vieh⸗ und Pferdeſtall nebſt 
Wagenremiſe und Holz⸗ beziehungsweiſe Torfſtall und einer zweiten 
Scheune in ein mächtiges Flammenmeer verwandelt wurde. Die Be⸗ 
wohner des Gehöfts lagen noch in tiefem Schlafe, als die Wirthſchafts⸗ 
gebäude ſchon in voller Lohe ſtanden und das Dach des Wohnhauſes be⸗ 
reits durch Flugfeuer entzündet war, ſo daß die Beklagenswerthen in 
wahrem Sinne des Wortes nur das nackte Leben zu retten vermochten 
und eine Rettung des Viehbeſtandes nur noch zum Theil ermöglicht 
werden konnte. Drei Geſpann Pferde, einige ngen 20 Schafe, 3 
Maſtſchweine, 6 Faſelſchweine und zahlreiches Geflügel fielen dem ent⸗ 
feſſelten Element zum Opfer. Ebenſo verbrannten ſämmtliche landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthſchaften und Maſchinen, Stallutenſilien, größere Futter⸗ 
und Getreidevorräthe, ſowie das Mobiliar bis auf einige geringwerthige 
Gegenſtände. Sr Scheffka erleidet recht herbe Verluſte, da die Gebäude 
nur niedrig verſichert waren, das lebende und todte Inventar, ſowie die 


ſihhrt R Habe aber garnicht gegen Nea 
ichert iſt. 1 
Dt. Eylau, 20. Dezember. e n dor aueh 
Tagen gingen die Pferde des Beſitzers B. aus Kl. adem, 5 
5 5 ſich in dem Gaſthauſe in Grünkrug befand, mit dem 1620 l 
durch und jagten in dem Augenblick auf den Ueberweg der e kamen 
als die Barriere herabgelaſſen wurde. Unter der vorderen n 
ſie noch glücklich hindurch, während ihnen die hintere den Weg = 1 
age bi igen 8 der „„ Zug ö 
agen; die Pferde blieben ganz unverſehrt. } Nr ies⸗ 
Neuteich, 20. Dezember. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat be ihrer me 
jährigen Campagne, die vom 20. September bis 19. Dezem [io 5 
hat, 475,330 Centner Rüben (1886: 511,750) verarbeitet, a 55 800 ver 
5676 Centner. An Melaſſe wurden 21,000 Centner (1886: 2 g 
arbeitet. Der Zuckergehalt der Rüben betrug im urch 100 Morgen 
Mit Rüben bepflanzt waren ca. 1600 kulmiſche Morgen, l 30 
mehr als im Vorjahre; der Ertrag war ſehr verſchieden, beſchäftigten 
Centner, vereinzelt bis 350 Centner. Die Zahl der täglich be) 
Arbeiter belief ſich auf 320. x r etwa 100 
lbing, 19. Dezember. (Preiskonkurrenz.) Da das von t haben 
Jahren erbaute Rathhaus den Anforderungen nicht mehr te naufwande 
die Stadtverordneten bekanntlich beſchloſſen, mit einem Kof 
von 150000 Mark einen Erweiterungsbau ausführen 3 
Erlangung geeigneter Entwürfe ſollen die Mitglieder erden 
Architektenvereins zu einer Preiskonkurrenz aufgefordert pre rovi 
welche an Preiſen 2800 Mark ausgeſetzt ſind. Sollte in ve Aw 
. enn kein Baumeiſter im Stande ſein, einen geeigne 75 » 
zu liefern? ; an 
Danzig, 20. Dezember. enge) Heute Vermute nells 
auf dem 9 ofsberge in den Kaſematten Sprengübungen Bi die Erdbe⸗ 
ſtatt, um zu unterſuchen, ob ſowohl die Kaſematten ſelbſt wöiderſtandlelſen, 
deckung derſelben den etwaigen feindlichen Kugeln genügend Wi 5 no mehr 
Trifft dieſes nicht zu, ſo werden die ſchwachen Stellen mi die heutigen 
Erde bedeckt werden. Wie die „D. Z.“ jedoch hört, bosch ſultat ehabt 
Uebungen ein für die Stärke der Befeſtigungen günſti es des Abele 
Allenſtein, 20. Dezember. (Ertrunken.) Zwei öhne auf 
Joſeph Kalender zu Gr. Gemmern hatten ſich am 15. d. 
noch ziemlich ſchwache Eis des Gr. Gemmern See's bege 
dabei ein und ertranken. ‚pe eine, unbe 
Lyck, 17. Dezember. (Tournüre.) Dieſer Tage wur e dieſelbe am 
kannte Dame dadurch in große Verlegenheit geſetzt, rah Tournüte 
hellen Vormittage und auf einer der belebteſten Straßen a e voll dB 
verlor. Dieſer allgemeines Aufſehen erregende Umſtand erre 5 Fleisch 
ſeinen Höhepunkt, als ein hinter der gedachten Dame herge egkleidüngz 
geſelle das erwähnte, auffallend ſtark gepolſterte pähliche ehender 
aufhob und fich daſſelbe zum allgemeinen Gelächter vori ehe rerin hal, 
ſonen in kunſtgerechter Weiſe aufband und dann die 1 die Aerni 
näckig verfolgte. Nur durch die Flucht in ein Haus vermoch BR 
ſich aus dieſer peinlichen Situation zu befreien. 0 loſigleit ein 
Lyck, 19. Dezember. (Durch die ſchändliche Gewiſſen worden. du 
Dienſtmädchens) iſt eine hieſige e in tiefe Trauer geſtür zt das mit hr 
einzige etwa 10 Monate alte Kind war öfter unruhig, ruhe, daß 
Wartung betraute Mädchen brachte es nun dadurch ige Ahnung dauer 
ihm Brennfpiritug einflößte, ohne daß die Eltern eine © a 
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1 8 itte er alu ne 
hatten. Dieſer Tage wandte das Mädchen das Mittel wie rzte ang 
in ſo großer Menge, daß das arme Kind ſtarb. Alle vom Arz 5 
wandten Gegenmittel waren erfolglos geblieben. lungs- Angele fg, 


Aus der Provinz Poſen. Vortrag über Anſiedelungſſed der 
a Herr Geh. Regierungsrath Dr. v. Wittenberg, DR aa 
iedelungs⸗Commiſſion, hielt vor einigen Tagen im dan Angeſegen d h 
Kreisverein Poſen einen Vortrag über Auſiedelung at bei der hart 
Redner erläuterte die Grundſätze, von denen der Stag reußen gele 1 
zellirung von Gütern in den Provinzen Poſen und EP maßgeben 
werde. Für die Anſiedelungscommiſſion iſt der Geſichtspunſt im int 
geweſen, daß die Errichtung von Zwergwirthſchaften, ui 2 
ſtriellen Weſten des Staates vorkommen, zu vermeiden F ankomme, ch 
wo das induſtrielle Leben nur ſchwach entwickelt, ban , wi a 
Gedeihen der Anſiedler nicht vielleicht von einem Handwe⸗ achen, jmd, 4 
in den Dörfern geübt werden kann, mit abhängig zu NFTepiglih Fr 
dieſelben derartig zu ſtellen, daß ſie ohne Nebengewer können, enen 
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waltenden Verhältniſſe aus finanziellen Gründen rathſam t die der 
Errichtung der Baulichkeiten (Wohngebäude, Stallungen. re a 28 
miſſion mit Rückſicht darauf, daß der Anſiedler billige‘ e 
Staat, den Anfiedlern überlaſſen, die damit allmälig vo, 1 an einen, 
dem die Arbeitskräfte ausreichen. Wenn die Commi 45 i 
ſiedler für 9000 Mk. Land verkauft, ſo verlangt fie 9 ein eine 
Vermögens von M. zum Aufbau und gewährt io daß ale auf 
5 von 1500 Mk. zur Beſchaffung des roc. 
ſolche Beſitzung einen Werth von 13,500 

Grund“, 25 Proc. auf Gebäudewerth, 10—12 Proc. wei Glier. ge 
Bis jetzt find 7000 Morgen vollſtändig verkauft, von 3 Pen Käufe 
uſammen 7000 Morgen hat die Hälfte en. 1 gl 
er vier Güter find noch in Parzellen zu verkan bisher an hne 
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mannigfachen Schwierigkeiten iſt das Anſiedelungswer 
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eſchritten, von jetzt ab wird es wohl raſcher, 


> 


7 


SUWEETEGLCEEBESPESEE Kernen = er 


7 


188 
lieh 


* 
— 


Freiſinnigeſe al 1 
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daß die Geſammtheit der freiſinnigen Wä ler des £ 60 0 
Herrn Dommes nicht nine ee.) Ma 91. 
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5 Unteroffiziere vom 4. Pomm. Infa lich, ß 
jährlich,, ö 
Wie all 15 Bed 


ortepeefähnrichs befördert. 

0 wahrend der dies in bergen  lertge 44 von Ale 
auch während der diesjährigen Weihna en vo 
Truppentheilen wiederum umfangreichere Veurlannu da choc 
Mannſchaften ꝛc. ein. Die nicht Beurlaubten (een des Mena 
in ihren Kaſernements. — Aus den Griparnif überwieſen penſelhe 
werden den einzelnen Truppentheilen Geldmitte Behang zu den achter 
beſorgen die erforderlichen Weihnachtsbäume, 9 o in her 
Geſchenke wie Pfeifen, Zigarrentaſchen ꝛc. de., Pi Kaſerne zu 
Weiſe, fern von der Heimath, Weihnachten in der Staalseiſen 

— (Ueber die Dienſtkleidung der 12. d. Nr, 1 N 
beamten) hat nach einem Miniſterialerlaß womzzniglichen Rehn l. Re. 
die folgenden Beſtimmungen getroffen: un ektoren d d0 och a 
baumeiftern wird die Uniform der k. Bauinſpe esbaumeiſter hen del 
gierungsbauführern die Uniform der früheren daß der Kragen ite 
ohne die Epaulettes, beigelegt mit der Maßgabe, m an jeder Fenbahlh 
Dienſtuniform der k. Keglerungsbaumeiſter bei der ante) 
einem goldenen Stern zu verſehen iſt. Den be ſoll es greift‘) Kr 
verwaltung beſchäftigten k. Regierungsbaumeiſtern elte Rab o — Kr 
Abzeichen am Kragen der Gala⸗Uniform das agel Rad mit wall 
und als Abzeichen an der Dienſtmütze das ge llgemeinen Bauve del 
an Stelle der Abzeichen für die Beamten der en htigten Ben A 
u tragen. Die zum Tragen von Ce uniform an Range 00 
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Epaulettes Achſelſtücke anlegen und zwar: 
eech erſter Ran . 2 5 115 an Senn 
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nt Breite aus doppelt geflochtener, mit blauer Seide durchwirkter 
hei r Kantenſchnur mit Unterfutter von goldener Treſſe. Rang⸗ 
A dhen: zwei goldene Sterne, bezw. ein und kein Stern; 3) Beamte 
a“ paul ge der Käthe fünfter Klaſſe, ſoweit diejelben zum Fragen von 
er ettes berechtigt find: Achſelſtücke von drei Zentimetern Breite aus 
Einf zwei blauſeidenen Längsſtreifen durchwirkten Goldtreſſe. Die 
Weich ung und das Unterfutter von orangefarbenem Tuch. Rang⸗ 
1 en: zwei goldene Sterne, an deren Stelle bei königl. Bauräthen, 
der A feind Verwendung von goldener Treſſe zum Unterfutter 
de elſtücke, das Wappenſchild tritt; 4) Mittlere Beamte, ſoweit die: 
„ Bm Tragen von Epanlettes berechtigt ſind: Achſelſtücke wie zu 
. fach mit einem goldenen Stern, bezw. ohne Stern, entſprechend der 
beneff tung der Epaulettes. — In Bezug auf die Gala⸗Uniform der 
lenden Beamten verbleibt es bei den ſeitherigen Vorſchriften. 
n Meitpreußijcer Fiſcherei⸗Verein.) Der Deutſche Fiſcherei⸗ 
Störbru at für die erſte nachweisliche Ausbrütung von 100 000 Stück 
0 t und deren Einſetzung in ein geeignetes Gewäſſer Weſtpreußens 
ißt rämie von 100 Mk. ausgeſetzt und der Weſtpr. Fiſcherei⸗Verein 
eine aden zweiten gelungenen Verſuch der Ausbrütung von Störlaich 
eit dime von 50 Mk. aus und ferner für jeden getödteten Fiſchotter, 
i le dafür ausgeſetzte Summe reicht, eine Prämie von 3 Mk. aus. 


Glegung des Otters muß nachgewieſen werden durch eine behörd⸗ 


I N 
| Mens wagen darüber, daß der friſche Balg und der Schädel des 


Do orgezeigt und der letztere durch Zertrümmern zerſtört worden 
legt Mm 27. Auguſt bis 30. November 1887 find an Prämien für 23 
coe cboitern 69 Mk. gezahlt worden. Derſelbe Verein ſetzt ferner 

a Nzeige eines Vergehens gegen die Vorſchriften zum Schutze der 
käme welche zur Beſtrafung der betreffenden Frevler führt, eine 

8 Ken Ann, deren Höhe in jedem einzelnen Falle beſtimmt wird. In 
betretrage auf Zahlung einer ſolchen Prämie ſind diejenigen Akten 
üfti effenden Polizeibehörde oder des Gerichtes, aus welchen die rechts⸗ 


U 
L Na desen elne der Frevler hervorgeht, genau jo zu bezeichnen, 


A von uns mit Erfolg requirirt werden können. ; 
dame der Baum des Winters.) Wenn im Sommee die ganze 
per in vollſten Blätterſchmuck prangt und ein luſtig, luftig Heer 
Viper belebt er, zwitſchernder Bewohner die rauſchenden Zweige und 

ler, ernſter dann ragt unter all' dem ſonnenheitern Glanze ein gar 
a Mer r Geſell empor, der erſt zum Anſehen gelangt, jobald der 
emen a das buntgewordene Laub zur Erde ſchüttelt, und nun die 
dunkeln Aenne — ihrer ſchönen Zier beraubt — kahl und traurig die 
den Tanne auf gen Himmel ſtrecken. Dann ift die Zeit gekommen für 
b n Bild De die Zeit der Ehren und des Glanzes. — Immergrün 
Eis, _ Hi Feſtigkeit und Treue — fteht er da, inmitten von Schnee 
N fürchtenp es Winters Stürmen ruhig Stand haltend, ſeinen Frojt 
alten l Feſſelt ihn doch ein gar inniges Freundſchaftsband an 
Kai 1 ertopf, der ihn ſchätzt und achtet, ihn und ſeine ganze 
ſeite it ſonſt keinen anderen Baum, denn trotz ſeiner rauhen 
ade + gerade der eiskalte Winter die eigentliche Jahreszeit des 
. Em die Neigung, die an das grüne Nadelholz ihn bindet, 
u elde ke ie alles Wahre, Echte, Dauernde — auf Gegenſeitigkeit. 
Pin Wert unen und ehren einander, und deshalb halten ſie ſich lieb 
on des und deshalb hat auch der gegenwärtige Herrſcher auf dem 
I der 5 55 ſeinen immergrünen Günſtling zum Mittelpunkt ge⸗ 
bes dann [ bterlichen Freuden. — Wenn alle Bäume dürr und kahl 
nige Gründe des Menſchen Auge wie ein Hoffnungsſchimmer das 
15 der Na das als Symbol der Beſtändigkeit durch das weiße Leichen⸗ 
vn, * leuchtet, und grüßt, wie einen lieben, gerngeſehenen 
da ung en ng 1 5 9 Fe 8 der ſch an br 
1 em raſtloſen Walten der Gottheit in der ſcheinbar todten 
den Being u derselbe feiſchorune Baum, den des Winters guter Geiſt: 
eltſchaft mann, zum ſchönſten, liebſten Schmuck des Chriſtfeſtes in 
5 5 1 8 able zugleich ſchon jetzt hoffnungsvoll auf das junge 
rühlings hin! — 
er . . — 0 ee 
ie grün find Deine Blätter! — 
u grünft nicht nur zur Sommerszeit, 
ein, auch im Winter, wenn es ſchneit. 
O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
(Es d Wie grün ſind Deine Blätter! 
landesg arf weiter „gemogelt“ werden!) Das Münchener 
e eh hat die Reviſion der Staatsanwaltichaft gegen das 
“pn kenntniß des Landgerichts Bamberg in der bekannten 
u, da der Brichters S., der beim . „gemogelt“ hatte, 
Bort el eweis der bewußten Abſicht, ſich einen vermögens⸗ 
In * zu verſchaffen, nicht erbracht je. 
leder ae d e ee 7 
liſche ſaßen I . Protokol . 0 2 2 IR 
tadträth erbürgermeiſter Wiſſelinck, fürgermeiſter Bender 
eher Prof ale 5 5 5 Die Jurte w. Cohn als 
d ‚01. Dr. Boethke eröffnet, worauf zuerſt Stv. Cohn a 
er Lag nec das Wort erhielt. Die beiden erſten 
. April 188595 Superreviſion der Rechnung der Artusſtifts⸗ 
hofeg 885/86, ſowie der Rechnung über den Ausbau des 
dichſelufe d Superreviſton der Rechnung betrf. den Befeſtigungs bau 
erden 18 und Ertheilung der Decharge, mußten nochmals ver⸗ 
in Br in der Ausſchußſitzung von dem Referenten, Stv. 
„ g1ssgutia des Stadtbauraths über dieſelben nicht berichtet werden 
ie monatliche ordentliche Reviſion der Kämmerei ⸗Kaſſe 
ember ſtattgefunden und nichts zu erwähnen gegeben. 
elegt er die Reviſion wird der Verſammlung zur Kenntniß⸗ 

id die auge 4) In Poſ. 4 Tit. 3 des Etats der a Töchter: 
ei. d geworfenen 120 Mk. bedeutend überſchritten worden. 

be chreitu: Cunerth motivirt in einem Bericht an den Magiſtrat 

* der rograng durch die nöthig gewordenen Mehrausgaben fuͤr den 
ehrplan Pa in welche diesmal d. h. Oſtern 1887 auch der 
[os 0 Stundenpfänen men ſei, ferner durch Anſchaffung von Klaſſen⸗ 
die ug von 100 Ml. und Zeugniß⸗Formularen. Die nachgeſuchte 

Vent de ie zu erhöht wird genehmigt, desgl, dem Antrage, den Etat 

e e e am eee 
. für Beſeitigu 0 0 
1 Fur waren, — 7 ſchon vor Beginn des jetzigen Pachtverhältniſſes 
Mel, D Soc ale die Zuſtimmung der Verſammlung. — 
NY Munmerpu) für Ruh W Wee Dee oe Jer 
eve kutz» und Brennholz, ießbuch, Holzzette 
0 Die Verſammlung wird erſucht, die entſtan⸗ 
Abh. früher mite Mk. 14 Pf. zu bewilligen. Geſchieht. — 7) Wie 
dry, i hang eilten, hat der Verkauf der alten Förſterei Guttau 
8 1 die Geſammtſumme von 695 Mk. er⸗ 
5 M nen Gebäude war vorher vom Stadtbaurath 
ſihenkt 5 abgeſchätzt. Die Verſammlung ertheilt den 
At en heit Hk 9. 8 8) Mittheilung über den derzeitigen Stand der 
f * 5 ter den Schülern der Elementarſchulen. In einer 
N ae der Magiſtrat die Koſten zur Bekämpfung dieſes 
eſe G 500 Mk. angegeben. Es hat ſich jedoch heraus⸗ 
an fi st nicht annähernd genügt, um die mehr und 
N Wooden en Eos Eau. sub zu . 
Ne i r. entſcher, 9 inai f 
IN bene alen eh, Rindern ne 
| N Deine at 156 Fallen Augenkrankheit ergeben, hierzu 
N ob d nißmäßig größere Zahl von augenkranken Kindern 
; adt, dem eigentlichen Heerd der Infection. Die bisher 
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Mützlich en den Weihnachtstiſch 
J. Korb’s „Kinderlieder“ 


für Geſang mit Klavierbegleitung. GBuch⸗ 
handlung des Herrn Schwartz). 


Friſch geſchoſſene 


Heinrich Netz. 
chülerſtr. 431 iſt eine Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör per u oder 1. Januar zu ver- 
eres zu erfragen bei 
A. Mazurklewiez. 


für ärztliche Unterſuchung und Behandlung, Arzenei, Desinfection der 
Klaſſenräume, Unterhalt und Reiſekoſten fuͤr eine Diakoniſſin, Heizung 
des Unterſuchungszimmers u. ſ. w. entſtandenen Koſten betragen bereits 
über 1500 Mk. Da eine Bewältigung der Krankheit noch nicht abzuſehen 
iſt, empfiehlt Stv. Fehlauer, über die Vorlage vorläufig keinen Beſchluß 
zu faſſen, ſondern von dem Bericht über den Stand der Krankheit Kennt⸗ 
niß zu nehmen. Geſchieht. — 9) Dem von dem Baurath Rehberg, als 
Vertreter der Stadt, mit den Bauunternehmern Houtermann und Walter 
etroffenen Abkommen, nach welchem letzteren die Erlaubniß zur Her⸗ 
ſiellung eines Ueberweges über den Chauſſeegraben zwiſchen Station 
5,7 und 5,8 der Leibitſcher Chauſſee ertheilt wird, unter der Bedingung, 
daß eine Entſchädi ung von 40 Pf. pro unse Feldſteine und von 
25 Pf. pro Mille Mauerſteine, die über dieſen Ueberweg von Süden 
kommend nach dem Buchta⸗Fort transportirt werden, gezahlt wird, wird 
zugeſtimmt. — Hiermit ſind die Vorlagen des Finanzausſchuſſes erledigt, es 
erhält für den Verwaltungsausſchuß Stv. Fehlauer das Wort. — 10) 
Gegen den ablehnenden Beſchluß der vorigen Sitzung über den Antrag 
der Orts⸗Krankenkaſſe, die Handwerkerlehrlinge von dem Kur⸗Abonnement 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe wegen Verſicherung derſelben bei der Allge⸗ 
meinen Orts⸗Krankenkaſſe auszuſchließen, wird die letztere auf ihren erſten 
Antrag recurrirend von Neuem beim Magiſtrat in einem Schreiben vom 
7. Dezember er. vorſtellig. Stellung zu dieſer Vorlage nehmen die 
Stov. Tilk und Gerbis, welche des Längern die Vortheile der Orts⸗ 
Krankenkaſſe gegenüber dem anderen Inſtitut nachzuweiſen ſuchen. Im 
Allgemeinen beſtehen die Vortheile darin, daß bei der Ortskrankenkaſſe 
verſicherte Patienten einmal zu Hauſe behandelt werden können und 
zweitens dieſelben während der Dauer ihrer Krankheit eine tägliche Unter⸗ 
ſtützung von 30 Pf. erhalten. Dagegen können die Abonnenten des 
Krankenhauſes nur nach erfolgter Aufnahme behandelt werden, nicht 
außerhalb deſſelben, dies ſei für Leichtkranke ein ſehr drückender Zwang, 
außerdem falle eine Unterſtützung von Seiten des letzteren Inſtituts 
ganz fort. Stv. Uebrick wendet hiergegen ein, daß für Lehrlinge, welche 
bereits Lohn beziehen, die Verſicherung bei der Orts⸗Krankenkaſſe wohl 
rationell ſei, dagegen für . welche nur Beköſtigung 
von ihren Meiſtern erhalten, ſei das Abonnement beim Krankenhauſe 
vorzuziehen. Nicht unweſentlich ſei hierbei die Frage, wem die von der 
Orts⸗Krankenkaſſe bewilligte Geldunterſtützung zuſtehe, ob dem Meiſter 
oder dem Lehrlinge, welcher keinen Lohn bezieht. Dieſe Frage entſcheidet 
Bürgermeiſter Bender dahin, daß die Geldunterſtützung dem Meiſter zu⸗ 
ſtehe, da dieſer die moraliſche Verpflichtung habe, den erkrankten Lehrling 
beſſer zu pflegen. Bei der Abſtimmung wird die Vorlage angenommen, 
und dadurch der früher gefaßte Beſchluß aufgehoben. — 11) Vorlegung 
der Bedingungen zur Verpachtung der ſtädtiſchen Chauſſee-Gelderhebungen 
pro Gtatsjahr 1888/89 behufs Feſtſtellung. Der Termin für die Ver: 
achtung iſt auf den 27. Januar n. Is. anberaumt. Die Bedingungen 
ind dieſelben wie früher; für die Gulmer:, Liſſomitzer- und Bromberger⸗ 
Chauſſee wird von den Pächtern eine Kaution von je 600 Mk. verlangt, 
bei der Leibitſcher iſt dieſelbe auf 1000 Mk. erhöht. Die einzige Abände⸗ 
rung iſt bei den Pachtbedingungen der Bromberger Chauſſee zu ver⸗ 
merken, en die frühere Vergünſtigung, welche den beim Bau der 
Chauſſee thätig geweſenen adjacirenden Dorf- reſp. Gutsgemeinden das 
Chauſſeegeld auf die Hälfte reducirte, aufgehoben ift, da angenommen 
wird, baß von jenen Intereſſenten Niemand mehr am Leben ſei. Die 
Verſammlung iſt mit der Vorlage einverſtanden. — 12) Nachdem der 
Gaspolier Ulrich Invalide geworden iſt, iſt eine Gasmeiſterſtelle ausge⸗ 
ſchrieben worden, da die Gasdeputation es für weſentlich hielt, daß eine 
techniſch gebildete Perſon gewonnen werde, die bei vorkommenden Fällen 
den Inſpektor vertreten kann. Das ausgeſetzte Einkommen beträgt neben 
freier Wohnung, freier Heizung und Licht 100 Mk. monatlich; die Kün⸗ 
digung iſt für das erſte Jahr monatlich, ſpäter vierteljährlich angenommen. 
Unter den Bewerbern ift in der vorletzten en der Gas⸗ 
meiſter Weinholdt aus Lüben gewählt worden; derſelbe ſoll bereits am 
1. Januar fein neues Amt hier antreten. Nur ein Uebelſtand giebt zur 
Erwähnung Veranlaſſung, nämlich die beſchränkten räumlichen Verhält⸗ 
niſſe der Dienſtwohnung, welche beſtehend in Stube und Kammer für die 
ſieben Mitglieder der Familie W. nicht ausreicht. Nach längerer 
Berathung wird der Antrag des Stv. Fehlauer, dem Magiſtrat zu er⸗ 
wägen zu geben, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, anſtatt der vorgeſchla⸗ 
genen ene ee een Weinholdt die Dienſtwohnung genügend 
auszubauen, angenommen. Von der getroffenen Wahl des Gabmeiſters 
wird Kenntniß genommen. (Schluß folgt.) 
— (Kriegerverein.) Die Weihnachtsbeſcheerung der Kinder 
armer Kameraden 90 —— morgen, Freitag, Abends 5¼ Uhr im Victoria⸗ 
Saale ſtatt. Die Kameraden, ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
ſind zu dieſer Feſtlichkeit eingeladen. 

— Gugverſpätung.) Der heute Morgen 7 Uhr 29 Minuten 
planmäßig hier fällige Poſener fach traf 58 Minuten ſpäter ein. Die 
Verſpätung wurde dadurch verurſacht, daß eine Achſe des Packwagens in 
Schwiebus zu glühen anfing, und das daher nothwendig gewordene 
Umladen des vollen Waggons ziemlich viel Zeit in Anſpruch nahm. Im 
Uebrigen hatte die kurze Betriebsſtörung keine weiteren Nachtheile im 

efolge. 

5 (Unfall.) Der beim Schloſſermeiſter Majewski in Arbeit 
ſtehende Lehrling Schnoegaß zog ſich geſtern Nachmittag ſchwere Ver⸗ 
letzungen dadurch zu, daß er auf einem Neubau beſchäftigt mit einer 
Leiter umſchlug und aus beträchtlicher Höhe zu Boden funzte Der 
junge Menſch erlitt außer einigen Beſchädigungen im Geſicht einen Bruch 
des rechten Unterarms. Der Verunglückte wurde in die elterliche Woh⸗ 
nung geſchafft und dort von dem herbeigerufenen Kaſſenarzt in Be⸗ 
handlung genommen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 


J. Ottlotſchin, 22. Dezember. (Perſonalien.) Der Königliche Zollein⸗ 
nehmer Herr Sprenger iſt vor vierzehn Tagen unter gleichzeitiger Be⸗ 
förderung zum bene doe olleur von Bahnhof Ottlotſchin nach Neiden⸗ 
burg verſetzt worden. 
an auf Weiteres von dem Aſſiſtenten Herrn Kahn zu 
waltet. 


Die nunmehr erledigte Zolleinnehmerſtelle wird 
ttlotſchin ver⸗ 


Litterariſches. 
(Die Gartenlaube) eröffnet ihren neuen Jahrgang mit dem 
hinterlaſſenen Roman von E. Marlitt: „Das Eulenhaus“. 


Kleine Mittheilungen. 
Halle, 20 Dezember. (Cabannes) iſt zur Verbüßung ſeiner 
Strafe in die hieſige Strafanſtalt gebracht worden. 

Brüſſel, 19. Dezember. (Defraudation.) Ein ſtädtiſcher 
Beamter entwendete 350 000 Franes aus der Brüſſeler Stadt⸗ 
kaſſe und vergeudete dieſelben theilweiſe in Geſellſchaft der erſten 
Tänzerin der Königlichen Oper, Emilia Righettini; letztere wurde 
verhaftet, ſpäter jedoch proviſoriſch in Freiheit geſetzt. Der Fall 
erregt Senſation. 

Lyon, 14. Dezember. (Folgende Geſchichte) hat ſich hier zu⸗ 
getragen: Vor einem Jahre ſtarb ein altes, etwas verſchrobenes, 
aber ſehr reiches Fräulein, und vermachte in ihrem Teſtament 
den Hoſpitälern 2500 000 Francs, aber nicht einen Centime 
Vor einigen Tagen nun findet der Gärtner 


ihren Verwandten. 


Für gefallene Pferde 


die ich abholen laſſe, zahle ich 6 Mk, fur 
unbrauchbare Pferde, die mir auf meine 
Abdeckerei geführt werden, zahle ich 9 Mk. 
A. Lledtke, Abdeckereibeſitzer, 
Kulmer Vorſtadt 80. 


E Trunkſucht I 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb 
jetzt wieder Frau B. in L.: „Das durch 
mich voriges Jahr beſtellte Mittel gegen 
Trunkſucht hat ſich vollſtändig bewährt 
u. ſ. w.“ Wegen Erlangung desſelben 
wende man ſich vertrauungsvoll an Rein- 
1 Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 
erberſtr. 287. 


Difitenkarten 


zu Weihnachtsgeſchenken ſehr 
empfiehlt in einfacher und eleganter 


Ausſtattung, 100 Stück von 1 Mark 
an, die Buchdruckerei von 


Beſtellungen nach außerhalb werden prompt 


Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk. ine kleine Beamtenwohn. v. ſof. od. 
I mobl. Zum. 3. om. Tüchmacherſtr. 183, I. zu vermiethen. N 0 . E * 


eines Landhauſes, welches der Verſtorbenen gehört hatte und 
von der Krankenhaus- Verwaltung in Beſitz genommen worden 
war, unter einer Melonen- Glasglocke den Proſpekt eines Ge⸗ 
treidehändlers. Dieſem halbverfaulten Proſpekt entfällt ein Pa⸗ 
pier, welches ein vollſtändiges, von dem Fräulein drei Tage 
vor ihrem Tode geſchriebenes Teſtament enthielt, in dem Ver⸗ 
fügungen getroffen waren, welche in allen Punkten von dem 
erſten abwichen. Die Familie iſt darin zur Univerſalerbin ein⸗ 
geſetzt, die Hoſpitäler erhalten nur 200 000 Francs und viele 
Freunde und Diener ſind mit Legaten bedacht, darunter vier 
Nachbarn mit Andenken von je 40 000 Fres. 

Neapel, 18. Dezember. (Attentat) Der ruſſiſche Konſul 
iſt heute von einem Individuum anf offener Straße überfallen 
und durch zwei Revolverſchüſſe von demſelben am Kopfe und 
an der Bruſt verwundet worden. Grund: Frauengeſchichten! 


Ur die Redaktion verantwortlich: Pa ombromwätt in 


Telegraphiſcher Berliner a 


horn. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 176— 1175-90 
Warſchau 8 Tage 175—70 | 175-30 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 98—201 98-50 
Polniſche Pfandbriefe 5ũ%/ . . .» 52— 601 52—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 48--50 | 48-50 
Weſtpreu Hi Pfandbriefe 3½ % 9720 97 
Poſener Pfandbriefe 4% ůii 101-90 101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten 1160-70 | 160-—55 
Weizen gelber: Dezember-anuar . . . 1159-25 | 158—50 
April⸗ Mai 5 168— 1167 
loko in Newyork. 91 90—50 
Mai⸗Juni 
Roggen: loko 118 118 
Hezember⸗ Jantunt 120 119— 75 
AprilMai . 126—75 126—%0 
Maifuni . ..2. 128—50 | 128—20 
Rüböl: Dezember⸗Januar 48— 48— 
April-Mai . NH 5 48.— 48— 
Spiritus: loko verſteueerrtrt 95—501 95-60 
70 M. Verbrauchsabgabe . 30—901 31-10 
Dezember⸗ Jann 95—801 95-40 
AprilMai . ar 98—70 | 98—30 
Mai⸗Juni 99—40 99— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Dezember 1887. 
Wetter: trübe, Schnee. 
Weizen ſehr matt 126/7 Pfd. hell 146 M., 129 Pfd. hell 147 M., 
130 Pfd. hell 148 M. 
be. en matt 120/1 Pfd. 101 M., 123 Pfd. 102 M. 
Er 80 en Futterwaare 95—98 M. 
Hafer 86-100 M. 


Danzig, 21. Dezember. (Getreidebörſe.) Wetter: feucht, 
etwas Schneefall. Wind: SO. 

Weizen verkehrte heute in abgeſchwächter Stimmung und mußten 
inländiſche Weizen öfters billiger abgegeben werden. Auch Tranſitweizen 
waren vernachläſſigt und Preiſe eher zu Gunſten der Käufer. Bezahlt 
wurde für inländiſchen roth blauſpitzig 136 he 135 M., bunt blau⸗ 
ſpitzig 130pfd. 140 M., bunt 127 8pfd. 150 M., 128pfd. 151 M., hell⸗ 
bunt 129pfd. 153 M., glaſig 128 9pfd. 154 M., weiß 129pfd. 156 M., 
131pfd. und 132pfd. 157 M., roth 132pfd. 155 M., Sommer: 130 Ipfd. 
154 M., beſetzt 126 7pfd. 150 M., für polniſchen zum Tranſit rothbunt 
krank 120 lpfd. 115 M., bunt trank 119 pfd. 109 M., bunt bezogen 
122 3pfd. 114 M., 125pfd. 119 M., bunt beſetzt 123pfd. 114 M., bunt 
128pfd. 125 M., gutbunt mit Geruch 124 5pfd. 121 M., gut bunt 127pfd 
126 M., 27 Spfd. bis 130 lpfd. 127 M., ben krank 122pfd. 114 
M., 129pfd. 124 M., hellbunt 125pfd. 125 M., 128pfd. 128 M., 129 30pfd 
129, 130 M., glaſig 127pfd. 126 9 0 128 M., hochbunt krank 


131pfd. 129 M., hochbunt 129 30pfd. für ruſſiſchen zum Tranſit 
bunt bezogen 120 lpfd. 112 M., roth 125pfd. 122 M., ſtreng roth 
128 9pfd. 129 M., gelb glaſig 122 3pfd. 125 M., 135pfd. 138 M. per 


Tonne. Termine: Dezbr.⸗Januar tranſit 12650 M. bez., April⸗Mai in⸗ 
länd. 163 M. bez., tranſit 133 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 134 M. Br, 
133 50 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 13550 M. Br., 135 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 151 M., tranſit 124 M. 
oggen feſt und unverändert. Inländiſcher 120pfd., 122 Zpfd. und 

125 Epfd. 104 M., 124 pfd. und 126pfd. 103 M., 120pfd. und 122pfd. 
102 ruſſiſcher zum Tranſit eg 71 M., 117pfd. 70 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 111 M. Br., 110 50 
M. Gd., unterpolniſch 7650 M. bez., tranfit 76, 7550 M. bez., Mai⸗ 
Juni unterpolniſch 77 50 M. Br., 77 M. Gd. Regulirungspreis in⸗ 
ländiſch 102 M., unterpolniſch 72 M., tranſit 70 Mark. 

Hafer inländiſcher 93, 94, 95 M., fein 96, 97 M., extrafein 98, 99 
M., ruſſiſcher zum Tranſit 60 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Mittel⸗ 95 M., Futter⸗ 92, 93 M. per 
Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 45¼½ M. Gd., nicht contingentirter 
30 M. Gd. 

Königsberg, 21. Dezember. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß loko flau. Termine geſchäftslos. Ohne Bu 
fuhr. Loko verſteuert —,— M., loko kontingentirt 47,50 M. Gd., loko 
1 50 kontingentirt 29,50 M. Gd.) Pro 10000 Liter pCt. ir Faß. 
Loko verſteuert 97,50 M. Br., —,— M. Gd., 96,00 M. bez., loko kontin⸗ 
gentirt —,.— M. Br. 47,50 M. Gd. —,— M. bez, loko nicht kontin⸗ 
gentirt —,.— M. Br., 29,50 M. d., —,— M. bez., pro Dezember 
verſteuert 96,75 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember 
kontingentirt —.— M. Br., 47,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember 
nicht kontingentirt —,— M. Br., 29,50 M. Gd., 29, 
Frühjahr verjteuert 99,00 M. Br., 98,00 M. Gd., 


7 


ez. 
pro Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 48,00 M. Gd., —.— M. 
bez., 8 5 5 nicht kontingentirt —.— M. Br., 31,00 M. Gd., 
—.— M. bezahlt. 


— 
8 Barometer] Therm. * 
atum tung un 
mm. 00. Stärke 


21. Dezbr. 


22. Dezbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Dezember 0,55 m. 


Vom 1. April 1888 iſt die 
bisher von Herrn Kreisbau⸗ 

uſpektor Klopsch bewohnte 

ll. Etage 
in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 427, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung nebſt Zubehör anderweitig zu ver⸗ 
miethen. d. Scheda. 


Al renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
i ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 

B. Zeidler, Parkſtraße. 


geeignet, 


C. Dombrowski. 


ausgeführt. 


Brückenſtraße 18. 1. April zu verm. Coppernicusſtr. 234. 
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} 
1 
I 


hält 


n, Eduard llildebrandt S Aquarelle... 


vorräthig heine e 


Malaga 
Trauben-Rosine 


fran. Schaalmandeln, 
Caraburno- Rosinen und 
Sultaninen, 
Corinthen, 
Extrifima Erbelli - Zeigen. 
Kranz en, 
Califat- Marocaner- 
Datteln, 
Beste Marzipanmandeln, 
Bittere Mandeln, 
Haselnüsse, 


runde Sizilianer und extra⸗ 
große lange Jotrianer⸗ 


Dick 1 
g Thorn, Breitestr. 83, 
empfiehlt als nützliche Weihnachts ⸗Geſchenke: 


5 Für Damen: Für Herren: Für Kinder: 
Wollene Weſten Stück v. 1,50 | Jagd⸗Weſten, Tricot⸗Kleidchen, 
Tricot⸗Taillen „ 3,00 Jagd⸗Kappen, Tricot⸗Knaben⸗Anzüge, 

Schulter⸗Tücher 1,50 | Zrientagen, wollene Jäckchen, 
Kopfſhawls „ 1,00 Socken, wollene Strümpfe, 

Kapotten „ 1,50 wollene Hemden, wollene Handſt uhe, 
Tricot⸗Handſchuhe „ 0,50 billige und beſſere Schürzen, 


7 
" 


" 


wollene Beinkleider 


Wallnüsse, en aſchürzen 7 5 955 | Poren 75 Keinen. Einſab, Stück wollene Kleidchen. 
2 nrunu Te 3 In großer Auswahl: 
Maronen, Ballfächer, feidene und halbſeidene Ballhandſchuhe, Ballblumen 2c. 


als ganz ee preiswerth empfehle in großer Auswahl 


elegante Aumen- und Rinderhüte, “EN 


a } welche 5 % unterm bisherigen Hreiſe ausverkauft werden. 5 
Die beliebten Glorin Regenschirme mit eleganten Stöcken 
Stück nur 3 Mk., 
Seidene Regenschirme mit eleganten Stöcken v. 6 Mk. an 


Tyroler Aepfel, 
Spaniſche Weintrauben, 


Apfelſinen u. Mandarinen 


Ital. Blumenkohl, 
Neue Bordeaux⸗ Catharinen⸗ 


=® 
r 


flaumen, ſind in großer Auswahl vorräthig. 
Sultanpflaumen, 1 5 Se e 
FFF Morgenkiauhen 
Citronat, Succade, rg . 
Arancini, Julius Gembicki, Breiteſtt. 83. 
Mondamin, Mahena, | N. 
ae e hiermit zur Keuntniß, da en Herren 
Puddingpuluer, Ich bringe hi t zur Keuntniß, daß ich den H 2 _ Vetellungen 2 
feinstes Kaisermehl, Siachowski & Oterski hier, Viſitenkarten 


zum Weihnachtsfeſt 
werden nur noch bis Freitag Abend ange- 
nommen in der 


Fithogr. Anſtakt 


Weizenpuder, 


wiener her dal Bromberger Vorstadt Nr. 7a, 


eine 


| gebe ich Uhren au 


wwir eine amtliche Bertaufsflel 
Schutzmarke des Königlich 


Ahrmacher H L. Kun 


eliſabethſtraße 2 
8 fa beim A, uten 

4 Weihnacht sgeſchene 
SEN fein bedeutend un 


. Negulatoren f 
mit 19215 10 Tag, Datum und 
anzeigend, ſowie 
At und silberne Herren- und Da 
uhren, Wand- und Weckeruhreh, ole 
uhren mit auch ohne Wes or, grillen 
eine grosse Auswahl von Ketten, 1 
und Pincenez geinfa 
Zur E beim Weihnacht 
Zur Grleichterung ben, pe 0 
Reparaturen, wie bekannt. iu 
gut, bei 2 jähriger reeller Garan 
SAA AAA AAA 


Visitenkartel 3 


lässt i 
sauber und billig 
anfertigen 
al ji 18, 


Justus 
Buchhandlung: 
— 1.2 4 2b Ah 


N 


| 


AAAA 


AAAAAAAAAA 


en 
2 


daß 
Ran 5 mit 
e unten dels“ 


u 5 far. e 


Wir bringen Ne zur 


miniſteriums verſehenen 
für Thorn und Umgegend d 1 gen 


ter 
Sn 


übertragen haben. 
Der Verlauf der Wein ee 


De in Budapeſt amtl 

Preiſen ſtatt. „her 

Königlich Ungariseg el el; 
sterke 


Landes- Central- Mus 


ö 
\ 
| 
1 


Caunenbaumbiscuits, Niederlage M. Lorenz - „That N 
Baumlichter, meiner Otto Feye rabend, Eigarren- u. 7 450 
R x ruckenstr, 
Liegnitzer Bomben, Bordenug, RMhein⸗ und Moſel⸗ eee Breitestrass? 1555 
Große Auswahl div. Weine 8 „ | ächt Importirter nel 15 
We Jagdgewehre, 
C h DCD I a d En gegeben habe; genannte Herren werden dieſelben zu Original⸗ 2 Rottweiler patronen. Hamburger & en ö 
von Suohard, Menier und Hauswaldt, Preiſen verkaufen. > ai u. ſümmtl. Zubeh., r Cig art orſtehende 
d Es Düſſeldorfer Thorn den 22. Dezember 1887. * Wie Saod: ar Scheibenpulner, zum en ste g aich. fe 
unsch-Essenzen, | J 8 80 . Dirtrien 4 801 Ebel ue den Weh g 
. B. Dietr Sohn. für den 
. oh. Mich. Schwartz jun, eee, er Te 
5 Winter-avlr, — Ueingraßhandlun 18000 227 e e . 2 
hineſiſch K jees Hochfeines 18 a alt am 4% Uhr gelffnet wi IN en iſt Schneewittchen 50 „ 360 0 
neueſter Ernte Sue Aus; zug Mehl, auf ſichere Hypothek zu öpCt. von ſofort Amalie Ari inberg, me 50 5 90 5 N 
empfiehlt ſowie ſämmtliche andere feine Weizen: geſucht. Von wem? jagt die Exp. d. Ztg. 23 el Anf d 50 u 5 
ame 8 1 8 Fl Anfande | 
A. Mazurkiewicz. ben en Aihmaftjinenhandlung und Keparalur Werkftatt e Mi 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 24 

Spezialität: Singer: Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner 5 und 5jähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 

Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


A. Sieckmann 
Schillerür. Thorn echilerür. 


empfiehlt zum 


Weihnachtsfeſte 


ſein 
ngroßes Luger 
von 
Korbmöbeln, Papierkörben, Puppenwagen, Arbeitskörben, 
Schlüſſel⸗ und Wandkörben, Puffs, Kinderſtühlen 


in den neueſten Muſtern zu ſehr billigen Preiſen. 
B eee werben 2 und . ausgeführt 


Hays Whrci- Halter 1 


Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. 


2: Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats⸗ und Tagesnamen, 

Datum, Zahl der Monatstage, Auf- und für 2 angszeit der Sonne und des 

Mondes, Mondwechſele Zahl des Tages für Wege ungen und auch 
Raum für Notizen. Das Datum der Sonntage iſt roth gedruckt. Außerdem 
befindet ſich auf jedem Tagesblatte die Angabe der wichtigſten geſchichtlichen 
Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit ſorgfältig aus⸗ 
gewählten 
15 Citaten unſerer beſten Schriftſteller 
bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen F 
großen Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Ahreiß⸗ 
Kalender iſt dezent und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke 
berufenen Schriftſteller bewirkt worden. 7 5 


(auf Wunſch gerieben), 5 Preis nur 50 Pfennig das Stück. 
vorzügliche Wall- u. Lambert-Nüsse, Puder-Zucker, h 5110 len, von Gel 8 Kain Kalender: in Thorn bei F. Menzel. 
Brod-Raffinade, Bromberger- u. Pester Kaisermehl, gi 1 N K ee ann 85 

ſowie alle Material⸗Waaren. 


Amand Müller, Schillerſtr. 430. 


Bestellungen auf Karpfen 
n. Brb. Vorſt. f. 1 rn. ſuchtGHaſtw. Hass. 


nehme noch entgegen MU 


von 


C. preiss- Thorn 
Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr. Ecke Nr. 346147 


H. Simon, 


empfiehlt 

Neue türk. Pflaumen, Aepfel u. vorzügliche Birnen, 
beste Marzipan-Mandeln à 1 Mark, 
dito Mandeln a 90 Pf. pro Pfund 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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